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Domherr Martin Zambien, 
tzofkaplan des Vischofs 
Johann Jordan von Sitten. 
Sein Teben und Wirken. 
Von Dr. H. A. v. Roten. 
In der Biographie des Domherrn Lambien wird der Leser 
die Lebensgeschichte eines längst vergessenen Geistlichen fin» 
den, der einst im Wallis verantwortungsreiche Posten inne 
hatte, wir weiden uns wohl hüten, über ihn ein abschließendes 
Urteil zu fällen, da die Quellen über sein Leben und wirken 
ganz einseitig fließen. Immerhin wissen wir, daß Lambien 
ein hochbegabter junger Mann war, dessen kurzes Leben in 
eine Zeit des religiösen Niedergangs und der Erschlaffung fiel. 
I. Herkunft der Familie Lambien 
Oberhalb des Städtchens visp zieht sich das schöne waldreiche 
Gebiet von visperterminen bis hoch in das Gebirge hinauf. 
Zu dieser Gemeinde gehört auch das Dörfchen Larmili, das 
von Weinbergen umgeben sich auf einem l)ügel erhebt. !)ier 
ist der älteste bekannte Stammsitz der Familie Lambien zu 
suchen. Im Iahr 1328 wohnten hier veter Lambelin und sein 
5ohn Icchann1). Lis ums Iahr 1500 bietet die Geschichte der 
Lambien nichts Befandeies. Seit dieser Zeit beginnen die Lam» 
bien im Zenden visp politisch hervorzutreten und wir finden 
einen Laurentius Lambien 1515 als Groszkastlan von visp"). 
i) Vurgei-Archiv, Visp D 4. *) H, B. L, Aititel Lambien. 
WaMsei-Oeschichte 16 
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Damals lebte auch der Geistliche Theodul Lambien (Agni), der 
Erbauer òes alten Refetoratstjaufes von visperterminen. wie 
bescheiden seine Familienverhältnisse waren, erfahren wir 
aus dem Testament, das sein Vater 3ans Kambien 1511 in 
Gberhusren bei visp aufsetzen ließ: er hatte sechs 5öhne und 
drei Töchter: von diesen weilte eine damals in der schweif 
(apud Clvetios). Merkwürdig ist auch die Verfügung des Erb« 
lassers, seine Güter möchten durch die Erben nicht in Zu viele 
kleine Ltücklein aufgeteilt weiden3). 
II. Martin Lambien. Die Eltern. 
Student in Freiburg. Die erste Pfründe 
Zum Stamme der tambien von visperterminen gehört auch 
unser Domherr Martin Lambien. Gegen Ende des XV. 3ahr» 
Hunderts hatte sich ein Zambien in Litten niedergelassen und 
sich daselbst im Iahr 1499 als Burger eingekauft'). 5ein Lohn 
ist höchst wahrscheinlich Laurentius Lambien, Bürger von Lit-
ten, der als Vater des Felden dieser Lebensbeschreibung oft 
genannt werden wird. Laurentius mutz ein tätiger Mann ge-
wesen sein: er war Metzger und Lteinhauer von Beruf6); 
später hat er auch einige städtische Aemter bekleidet: so heitzt 
er Kastlan des vizedominats von Litten und im Iahr 1546 
war er zweiter Bürgermeister °). Leine Beziehungen zur Hei-
mat, zum körn- und weingesegneten visperterminen hielt er 
aufrecht/ denn noch im Iahre 1562 erscheint er als einer der 
vier Vertreter der Gemeinde „Terminon", als diese den Korn-
und Nübenzehnten vom Domkapitel von Litten loskaufte 7). 
Das Geburtsjahr Martins ist nicht bekannt/ wir können 
es vielleicht um 1528 ansetzen. Leine Mutter war eine Litt-
3) Buiger-Aichiv, Visp H 10.') Buigci-Aichiv Sitten: Piototolle. 
°) Aichiv Valette: Register des Anwn Megentschen: 1535, 9, Januar, 
, erscheint als Zeuge in Sitten: „Laurencius Lamgyen macellanus 
et lapicida CÎDÎS Sedunensis. 
°) Archiv Ambuel Sitten. F 37. ') Kalendale. 
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nerin und hieß Barbara Gudellini8). Sie war die Tochter des 
Kürschners Heinrich Gudellini- dieser ist, wie man nachgewie-
sen hat, ein natürlicher 5ohn des Junkers Mathias (Bobellini 
(gestorben um 1474), der als Schwager des Bischofs Wilhelm 
VI. DON Raron eine große Rolle spielte, in alten Tagen 
aber gänzlich verarmte9). In visp, wo Lambien noch im Iahr 
1566 eine vermögliche Muhme besaß, erwähnt er als ver-
wandte nur die damals angesehenen Lachmatter. 
Man hat mit Recht vermutet, Lambiens Mutter Barbara 
sei früh gestorben und eine verwandte Tatharina de victu, 
deren Lambien in seinem Testament mit Dankbarkeit gedenkt, 
habe den begabten Knaben auferzogen. Tatharina war in 
Martinach verheiratet, und es ist nicht ausgeschlossen, daß der 
kleine Martin dort, in der Metropole des Unterwallis, seine 
Unabenjahre verbrachte und schon damals mit dem prior von 
Martinach, dem spätern Bischof Iordan, bekannt wurde, dessen 
Gunst er später in so ausgedehntem Maße genießen sollte. 
Im Iahre 1549 stoßen wir zum ersten Mal auf den Namen 
unseres Martin £ambien 10) : am 14. Oktober dieses Iahres 
wird er als Kleriker auf der Hochschule von Freiburg im 
Breisgau immatrikuliert. Zahlreiche walliser Studenten ström-
ten damals nach dieser katholischen Universität, wir treffen 
als seine Mitschüler zwei junge Lenker Herren ") in Frei-
burg: veter tlmbuel, der spätere einflußreiche Soldbanden-
führer, und Stephan Nllet, mit dem Lambien später die zwei 
höchsten würden des Domkapitels teilen sollte. 
In den fünf nächsten Iahren vernehmen wir nichts von 
ihm. wie lange blieb Lambien in Freiburg? wann kehrte er 
zurück? wo und in welchem Iahr empfing er die Priester-
weihe? All diese Fragen können wir nicht beantworten. Seine 
erste heilige Messe feierte Lambien Ende August 1552 als Rek-
tor der St. Silvester-Pfründe an der Domkirche 12), deren Cin-
8) Archiv bt Tonente, Pcig, 385. 
9) Bmgcr-Aichio, Sitten 242/33. F. Valeiia Min. 14 p. 260. 
">) V, N . G, IV 104. " ) ibidem. " ) Kalendale. 
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Künste er schon als StuÒent genossen hatte. Der flttar zu Ehren 
des heiligen Silvester befand sich bis 1858 im südlichen Huer« 
schiff der Rathedrale, rechts neben dem Gitter der 3t. Barbara» 
Kapelle. Ein altes Inventar vom Iahr 1640 schildert ihn, wie 
er zu Zambiens 3eit ausgesehen haben mag, mit all seinen 
5tatuen und nebensächlichem Beiwerk: „Ein tlltaischrein, 
worin das geschnitzte Bild des heiligen 3ilvester steht und zu 
beiden Leiten die Bilder der vier Kirchenlehrer, weiter zwei 
Darstellungen auf Papier gemalt, das beiden des ljeilandes 
vorstellend. Das Uruzifix des Altars ist aus ljolz, und daneben 
stehen die Statuen der seligsten Jungfrau und des heiligen 
Evangelisten Johannes. Das Kntipendium besteht aus Hölzer» 
nen £äöen, worauf rechts die handwafchung des Pilatus und 
links die Gefangennahme Ehristi abgebildet sind " ) " . fln die» 
fem flltar, der heute mit all seinen Zierden spurlos verschwun-
den ist, hatte Kambien seine 3tiftmessen zu lesen,' ferner oblag 
es ihm, wie den andern Rektoren, im feierlichen Chorgebet 
im Dame mitzubeten und mitzusingen, wo Kambien damals 
wohnte, ist unbekannt. 
I I I . Lambien wird Domherr 
und Hofkaplan des Bischofs Jordan 
Erstaunlich rasch sollte der junge Lambien auf den stufen 
der walliser Kirchenämter höher steigen. Km meisten haben 
zu diesem Aufstieg wohl seine Talente und Fähigkeiten beige-
tragen/ daneben vielleicht auch Rücksichten auf seine verwand» 
ten und die 5tadt Sitten. 
Es war in der verheißungsvollen Frühlingszeit, am 14. 
März 1554, nachdem Iakob, einer der drei Domherren Allet 
" ) H. Cariaui, Topographie de Sion. Manustiipt in Fieibuig, 
Staatsaichiv Collection Giemaub. 
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von £eun, verstorben war " ) , da wurde Martin 5ambien zum 
Domherrn von Litten erwählt. Der Kanzler des Kapitels 
Jakob Liviodi berichtet uns 15), wie an diesem Tage vor fünf-
zehn im Kreuzgang der Kathedrale versammelten Domherren 
„erschienen ist der ehrwürdige Herr Martin Lambien, Rektor 
des Altares des heiligen Silvester in der Domkirche, begleitet 
von seinem Vater Laurentius, Bürger van Litten und ehe-
maligem Uastlan des vizedominats und von andern ehrenwer-
ten Personen, und wie er durch den edlen Johann de vlatea, 
Lanneiherin von Litten, mündlich vorbringen ließ, daß im 
Kapitel durch den Tod des Herrn Iakob llllet, Pfarrers von 
Leuk, eine präbende freigeworden sei und das; die anwesenden 
Herren ihn an Allels Stelle als ihren Mitbruder annehmen 
mächten." Daraufhin wurde Lambien zum Damherren gewählt 
und am folgenden Tag in der Schloßkirche von valeria vom 
Domkantor und Dekan von valeria feierlich installiert " ) . 
Als Lambien Damherr wurde, zählte das Stift mehrere 
verdiente und gelehrte Männer, so den bekannten Domdekan 
Peter Allet van Leuk, allein die Blütezeit des Domkapitels 
war vorbei, von den 25 Domherren besaßen die meisten Pfar» 
reien oder andere Pfründen auf dem Lande, wo sie zeitweise 
residierten/ so erlangte auch Kambien im Frühjahr 1555 die 
Stelle eines Frühmessers in visp " a). Dadurch wurde der Chor-
dienst, der ohnehin schon durch die zwei Kirchen geteilt war, 
nicht gefördert. Gerade in jenen eisten Iahren heißt es, 3am-
bien vernachlässige den Chordienft, und mehr als einmal wurde 
er dafür in den Kaienden oder Kapitelsversammlungen ge-
tadelt und verwarnt ") ; spater hören wir nichts mehr von 
ähnlichen Vorfällen. 
") Um 1554 waren drei Mitglieder der Familie Allel von Leu! Mit» 
aliedei des Kapitels: Der Domdetan Peter, s 1558; sein Neffe 
Stephan, der ihm im Dekanat nachfolgte, s 1578; und Falob 
Allet, ein Bruder des Dekan Peter, der Grohsatiistan und Pfar* 
rei von Leut war. 
") Valeria Min. Liviodi, p. 164. «) Kalendale. 
'") l, c. ") Kalendale, 23. Juli 1557. 
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€s mag für òas Leben des jungen Doircherm Kambien ein 
wichtiger Tag gewesen sein, da er als Schlofjltaplan an den 
Hof des Lischofs von Litten Johannes Iordan Kam. Die un-
sichere und wankelmütige Regierung dieses Prälaten ist erst in 
jüngster Zeit erforscht werden 1B). Die erhaltenen Bildnisse 10) 
Iordans zeigen übereinstimmend einen alten Herrn mit großem 
Bart; das Haupt neigt er leise zur Seite ; seine Züge sind 
freundlich,' jede Spur von Energie und Entschlossenheit ist die-
fem väterlichen Antlitz fremd, wie Herr Domherr Imesch be-
lichtet, wurde Martin Kambien im Iahr 1557 hos Kaplan des 
Bischofs Iordan 20). In dieser Eigenschaft begleitete Zambien 
mit mehreren geistlichen und weltlichen Herren und dem llbt 
Miles von 5t. Maurice seinen Meister Zur sagenberühmten 
weihe des neuen Kirchleins von Unterbäch, 13. Nov. 1558"). 
Im März 1562 war ein Ratstag der walliser Zenden in Na-
ters, wegen des Konzils von Trient, zu dem der Bischof ein-
geladen war: Der llbscheid dieses Tages erwähnt auch Martin 
Lambien, „Kaplan Unseres Gnädigen Herrn", der mit dem 
ctbt Miles und dem Domdekan ctllet den Bischof begleitet 
hatte 22). — Daß Kambien das vertrauen des Bischofs genoß, 
zeigt auch der Umstand, daß der junge Domherr in den Iahren 
1560 und 1563 als Mitglied des Ehegerichtes erscheint. Mit 
dem Bischof, zwei Domherren und zwei weltlichen Herren fällte 
Combien am 12. Iuni 1560 das Urteil im Ehehandel der 5aa-
serin Tatharina Ruoff23). Der Fall war kurz folgender: zwei 
«») Von Dl. M. Possa in 33. W. G. IX. 
19) 3n Raron und im bischöflichen Palast in Sitten: dieses aus dem 
Besitz der Familie Wegenei. 
*>) H. 33. 2. Artikel Lambien. 
21) Pfairarchiv Unterbäch D 20. Mit Lambien waren auch bei Ofsi= 
zial Peter Buigener und Domherr Thomas Benetz in Unterbäch. 
»*) Abscheid des Tages. 
«) Brig, Archiv Swckalper I 191; Lambien wird baiin vom Bischof 
„vicarius noster" genannt. Sollte dies vielleicht General-Vitai 
bezeichnen? Die andern Richter waren die Domherren Claudius 
Chapuisi und Peter Burgener, Offizial, der Banneiherr 3o= 
hann de Platea und bei Lanbesstatthaltei Philipp de Toirente, 
Cf. Pfair-Aichiv, Viel G 2. Urteil vom 27. Febr. 1563. 
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Männer Kaspar 3igiesten und Thomas venetz, deren her» 
Kunst leider nicht angegeben ist, verlangten beide, das Eatha-
rina Ruoff ihnen als Gattin zugesprochen werde. Ihre tln-
spräche stützten sich auf folgende Tatsachen: Zigiesten war um 
Weihnachten 1559 nach 5aa5 gekommen, traf dort Catharina 
an, bat sie um ihre yand, und mit ihrer Einwilligung ver-
sprachen ihre Eltern, sie dem äigristen zur Gattin zu geben, 
wenige Monate später, im Mai, kam auch Thomas venetz 
nach Saas, traf dort Catharina und lud sie zu einem Matz 
wein ein. Sie nahm die Einladung an und während sie mit-
einander tranken, erhob Thomas seinen Becher und sagte: 
„Ich trinke auf das Wohl unserer Ehe, damit du meine wahre 
und rechtmäßige Ehefrau weidest." Eatharina zauderte nicht, 
anzustoßen und auss Wohl zu trinken. — Kambien und seine 
Kollegen sprachen aber dieser Kit von Eheschließung jegliche 
Rechtskraft ab und urteilten: Eatharina bleibt Gattin des 
5igristen und wird die Rosten des Verfahrens zahlen, venetz 
ist gänzlich frei, sich eine andere Gattin zu suchen. 
IV. Lambiens Rechnungsbuch 
wir wüßten eigentlich von Zambiens teben nur einige Da-
ten und Aemter, die er bekleidet hat, wäre uns nicht durch 
einen glücklichen Zufall eines seiner Nechnungsbücher erhalten 
geblieben. Es ist ein Land in Ulein-Folio, dessen erste und 
letzte Leiten verloren gegangen sind und dem die Feuchtigkeit 
und der Mäusefraß arg zugesetzt haben " ) . wir finden darin 
Auszeichnungen aus den letzten 11 Iahren unseres Domherrn 
von 1562 bis 1573, und Lambien hat uns darin auf lateinisch 
manch merkwürdige Notiz aufbewahrt, die über sein handeln 
und seine Gesinnung Kufschluß gibt. Zambiens Schrift ist klar 
und energisch, seine Kit zu schreiben ist kunstlos, einfach, an-
schaulich und steht in wohltuendem Gegensatz zum gekünstelten 
" ) Heute im Stc>at3»Archiv in Sitten: es sei mit L bezeichnet. 
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und unausstehlich gesuchten Stil, dessen sich 3. B. ein Bischof 
Kdrian II. von Riebmatten in seinem Rechnungsbuch befleißt. 
Hn Hand von £ambiens Rechnungsbuch wollen wir versuchen, 
einen Einblick zu gewinnen in die Umgebung und dos viel-
fältig reiche wirken unseres Domherrn. 
vorerst erfahren wir beiläufig Näheres über Lambiens 
Angehörige und verwandte: sein Vater £aurentius lebt in 
eigener Haushaltung, zum dritten Mal vermählt mit einer 
gewissen Ratharina, die der Domherr seine Stiefmutter nennt. 
£aurentius ist ein unternehmender Herr: er ist Vorsteher des 
Spitals von Sitten (hospitalarius) und versteht sich noch immer 
auf den Handel von Schafen, die er in Saas, Zermatt und 
Täsch kauft25). von seinen Geschwistern nennt der Domherr 
vorzüglich seine Schwester Ratharina, der er ganz besonders 
zugeneigt war. Sie hatte einen sonst unbedeutenden Mann, 
den Gerber Martin Sirro, zum Gatten, dem sie zwei Töchter-
chen gebar. Einen jungen Bruder Laurentius, der vielleicht 
beschränkt war, erwähnt Lambien in seinem Testament. Eine 
andere früh verstorbene Schwester war die Gattin des Notars 
Franz Rosseti gewesen, der wie Lambien auch in Freiburg stu-
diert hatte 26). Oft gedenkt er seines Bruders Veter, der später 
hohe Landesämter bekleidete und den Stamm seines Hauses 
weiterführte. Ms diesem veter seine Gattin, die Kambien 
„eine fromme, getreue und katholische Matrone" nennt, am 
4. Iuli Î569 einen Sohn vetermann schenkt, ist großer Iubel 
im Hause: der Domherr schenkt seiner Schwägerin „1 Fischet 
Weizen, einen halben großen Ras und eine Unze Safran" und 
in sein Buch schreibt er: „Gott gebe dem Neffen und all unsern 
verwandten und Freunden seine Gnade und Freude,' er ver» 
mehre unsere geistlichen und weltlichen Güter und nach diesem 
£eben schenke er dem Neffen und uns das ewige Leben ")". 
AIs hofkaplan des Bischofs Jordan wohnte Lambien nicht 
wie die meisten Domherren auf dem Schlosse valcria, sondern 
26) L 11 etc, 85. 
°°) 23. W. ©. IV 10.4; Rosseti wurde am 13. 3uni 1554 zugleich mit 
Theodor Combien aus Vilp immatrikuliert, " ) L 118. 
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unten in der Kleinen Residenzstadt in einem lzause, das ober» 
halb des Schlosses Majaria am Wege nach valeiia lag. Dazu 
gehörte ein winziger Garten. Das fjaus selbst gehörte einem 
Neffen des Pfarrers Peter Kaufmann von visp, von dem es 
Lambien gegen geringen Entgelt mietete " ) . 
während des winters 1564/65 hat Kambien einen jungen 
verwandten David Lochmatter aus visp bei sich in der Kost; 
auf diesen Jüngling setzte unser Domherr große Hoffnung: 
David ist ein Scolar, der zwei Iahre an der Hochschule von 
Fieiburg studiert hat und ist Rektor der Ntaria-Empfängnis» 
Pfründe in Sitten, die Lambien vortrefflich für ihn verwaltet. 
David dagegen macht sich durch Botengänge und Arbeit in Haus 
und Keller dem Domherrn sehr nützlich 29). 
V. Der Schlotzkaplan des Bischofs 
Raum eine Wegstrecke von zwei Minuten trennte Lambiens 
Haus van dem bischöflichen Nesidenzschlotz lÏÏajoria, wo er als 
hofkaplan und Cinzieher täglich ein und ausging. AIs Kaplan 
oblag ihm die 5orge für die 5chlaßkapelle, die dem heiligen 
Michael geweiht war. Leider können wir uns keine Vorstellung 
mehr machen von diesem schönen Vau, der 1788 beim großen 
ätadtbrand in Schutt und Asche sank. Es stand darin ein 
Flügelaltar: diesen hatte der Schlotzkaplan am Sonntag zu 
öffnen, während er an Werktagen geschlossen blieb30). wir 
wissen auch, daß Kambien für diese Kapelle ein paar kleine 
Meßkännchen angeschafft hat. Als hofkaplan hatte unser 
Domherr auch die heiligen Vele an die vfarreien auszuteilen 
und von diesen die sogenannten „Casus", eine Art Strafgelder, 
einzuziehen 31). Kambien erwähnt auch eine Abgabe von wachs, 
*>) L 15. Buiaei-Aichiv Sitten: Visitatio Domoium; das Haus g«° 
hörte eigentlich bei St. Eusebius.Pfiünbe. 
28) L passiin. B. W. <§. IV 106, wo Lochmatter statt Lamenchei zu 
lesen ist. 
'«) Biig, Aichiv Stockalpci: S. 178. «) L 5, 17, 26. 
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die für jene Personen entrichtet wurde, die ohne die heiligen 
Sakramente verschieden 32). 
Als Schloßkavlan kennt Lambien das große und kleine 
Hausgesinde, das in der weitläufigen Burg seinen Dienst tut. 
5o nennt er uns den Kellermeister Coccinodi, den Koch £ou* 
renttiis pouleti und dessen Frau vigli; den Stattmeister Bri= 
ger, die hausmagd Greta Iennin, Meister Christa» den Bar-
bier, den Zchloßbäcker Firler und den Pförtner Clemens in 
Cougwalt33). 
Noch besser kennt tambien die reichen verwandten, Ne-
poten und Familienangehörigen des alten Bischofs Jordan, die 
wie ein zudringlicher Insektenschwarm den Prälaten umgeben 
und fast alle Aemter und Kastlaneien an sich gebracht haben, 
die der Bischof noch Zu vergeben hat. 3o nennt er uns des 
Bischofs 3ohn, Iahannes Iordan, Hofmeister und Sekretär 
feines Vaters, Großmeier von tlrdon-Chamoson und Burger-
meister von Sitten34); ferner die zwei Schwiegersöhne des Li-
schofs, beide (vberwalliser: Iakob wwlig, Großkastlan von 
Cinfisch und Urens, dessen Sohn Iohann schon 1558 durch 
Tambiens Vermittlung die Pfarrei Grimisuat erhält"). Der 
andere Schwiegersohn ist Cgidius Iossen-Lannmatter, gewese-
ner Landvogt von INonthey, Hofmeister des Bischofs, Groß-
kaftlan von Martinach und Landesstatthalter, ein mächtiger 
Herr, den Lambien seinen „geliebten Gevatter" nennt36). Die 
Söhne dieses Cgidius, Mexander und Cgidius, heißen Käm» 
merer des Lischofs37). 
Zum Familienkreis der Iordan ist auch der „ttepot" flnton 
pouleti zu rechnen, der 1559 Domherr von Sitten wird, und 
später als Prior von flr/ent und Pfarrer von Niddes vor» 
kommt *>). 
*-) L 115. Eine Absolutionsfoimel des Bischofs 3oi>dan füi Eitom» 
munizierte, die ohne Reue und Saliamente starben, findet sich 
im Gemeinde^Archiv Nateis. 
33) L passim. 3«) L 33, 47, 103. 3ä) L 103; Kalendale. 
3
°) Abscheide. L 53, 79. " ) Gemeinde-Aichiv Saviese; L 55. 
3
») Kalendale; L passim. 
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Lambien war noch am l)ofe 3ordans, als der weitgereiste 
Thomas Platter mit seinem Scchne Felix nach Sitten Kam 
(3ult 1562). Felix Platter berichtet in seinen Iugenderinne-
rangen30), wie sie in Litten gut aufgenommen wurden: „Der 
Bischof nahm unsere Pferde in seinen ÎÏÏarstall, so daß sie uns 
nichts Kosteten, die Domherren verehrten uns mit großen 
Bechern, die Exuverantius, ein Goldschmid von Zürich, gemacht 
hat, den wein." Unter diesen gastfreundlichen lzeiren mag 
sich wohl auch Kambien befunden haben. 
fluch der Bischof Iordan fand Gefallen an dem Basier 
Schulmeister und weitgereisten Schwätzer. Als platter im fol° 
genden Iahr wieder in LeuKerbad war, sandte ihm der Bischof 
als Geschenk (?) mehr als 20 Kronen Geldes durch den Schloß* 
Knecht40): es war ungefähr die 5umme, welche der Bischof 
jährlich aus seinen Gefällen und Teilen im Zenden visp bezog. 
Es ist uns kaum verständlich, daß Kambien nicht die Ge° 
fahr erkannte, die von Bern und Basel her der religiösen Ein-
heit des Wallis erwuchs, wie hätte er auch sonst dem Meister 
Johannes In Klbon von Litten Geld leihen können, das dieser 
seinem 5öhnchen Hans nach Bern sandte41), wo dieser äugen» 
scheinlich den 5tudien oblag, um dann 1570 vom Kapitel die 
kleine Pfründe 3t. Martin in Litten zu erhalten"). 
'") ThomllL Platter und Felii Platter: Autobiographien Basel 1840: 
p, 182, ">) L 9. 
»') L 82 „mutuo deoi magistw Hans 3n Albon meo compalri 24 
gi, quo? suo filio Beine mittele dicebat. «) Kalenoale. 
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VI. Lambiens andere Amter: 
Domherr von Sitten. General-Einzieher. 
Pfarrer von Mufot. Pfarrer von Gröne 
Im Iahre 1563, da tambien sein Rechnungsvuch beginnt, 
ist er schon ein einflußreicher Herr, der wichtige Aemter und 
würden bekleidet. Zeit neun Iahren ist er Domherr von Litten 
und alz solcher wirkt er mit beim täglichen feierlichen Chor« 
gebet in der „unteren Kirche", d. h. in der Uathedrale. wie 
groß seine Andacht und Ehrfurcht im Gotteshaus war, wollen 
wir hier nicht entscheiden: Kambien erzählt uns selbst, wie er 
oftmals in der Domkirche Geldgeschäfte getätigt hat: so vor 
dem KntoniuZ-illtlli, mehr als einmal in den Thorstühlen 
oder hinter dem Hochaltar43) usw. 
Ein flmt, das Lambien stark beschäftigte, war jenes eines 
General-Einziehers (Necuperator generalis) des Bischofs Jo-
hannes Iordan. Ms solcher hatte er die Oberaufsicht über die 
einlaufenden Gefälle an Geld und Naturalien, die dem Bischof 
an einzelnen Orten geschuldet waren. Bischof Iordan l)at meh-
rere dieser Gilte und Einkünfte veräußert, viele Iahre nach 
Jordans und Lambiens Tod hat man gegen Bischof Jordan 
den Vorwurf erhoben: „Er war Bürger von 5itten und hat 
den 3ittnerbürgern zu Gefallen und zur Bereicherung seiner 
Rinder viele wertvolle Besitzungen oder Einkünfte verkauft, 
und man weiß nicht, wohin das Geld gekommen ist." Diese 
Vorwürfe fallen ohne Zweifel auch auf den Einzieher £am= 
bien zurück **). 
verschiedene Angaben weisen darauf hin, daß Kambien 
bis zum Tode Iordans sein Hofkaplan und vermutlich zugleich 
sein Generalvikar blieb 45). 
weiter war unser Domherr damals nach seinen eigenen 
" ) L 14, 39, 59. »*) Batil.-Alchiv. 
«) L sol. 5 und 149. Archiv Valeiia Min. C. Sartoiis nennt ihn 
22. Nov. 1564 „SacellanuZ Dni". 
233 
Hngaben auch Pfarrer von ITtusot. Oberhalb Siders in lieb-
licher fruchtbarer Gegend dehnte sich dieser heute verschwun-
dene pfarrsprengel aus 46). Nur der alte feste Turm, den Rillte 
in seinen letzten Jahren bewohnte und die auf den Ruinen der 
alten Uirche erbaute Kapelle sind vom alten Musot übrig 
geblieben. Nach der Litte seiner Zeit verwaltete Lambien diese 
Pfarrei nicht selbst- er begnügte sich, deren Einkünfte zu be« 
ziehen und in Musot einen Vikar namens Claudius Chwiberi 
zu unterhalten, dem er zur Belehrung der Pfarrkinder am 
13. Nov. 1563 das schöne Luch „Discipulus de eruditione 
Christifidelium compendiosus" und «in anderes Mal eine 
„wunderschöne vostille" übergab, von Zeit zu Zeit reitet £am= 
bien nach Musot, entweder um weltliche Geschäfte, z. V. mit 
dem Pächter Peter Faber zu ordnen "), oder um ein größeres 
Kirchenfest zu feiein, so am 3t. Sebastianstag, 21. Jan. 1565, 
da er dorthin den Domherrn Peter Delaloye, die Pfarrer von 
Villa und 5t. Maurice de Laques und „viele andere Geistliche" 
zu einem (Essen eingeladen hatte4S). 
Bedeutender und interessanter als Musot war die Pfarr-
Pfründe von Grone (zwei Stunden von 5itten), die Kambien 
gleichzeitig mit jener von Musot inne hatte. ©rotte liegt etwas 
schattenhalb am Fuß des Gebirges. Leine Bewohner galten 
früher als ein frommes und friedliebendes Völklein, das leicht 
zum Aberglauben neigte, aber mit seinen Vorstehern sich gut 
verstand. 
Zahlreiche zeitliche Interessen hatte Kambien in Grüne zu 
vertreten. Mit den Vorstehern des Ortes, besonders mit den 
vorfpatentllten Gliveri, die in einem kleinen Schlosse wohnen, 
steht Kambien auf gutem Fuß. von der Gemeinde ©rotte pach-
tet er im Iahre 1565 die schöne, grasreiche ctlve Booz-Ziro, 
die hoch vom Berg von Grane gegen 5iders und Musot schaut, 
und im Sommer läßt er sein eigenes Hirten- und 5ennenvolk 
«•) es. 33. 35$. <§. III p. 269. 
") L fol. 26 „in plimo aoventu cum ego equibabo apub Musot". 
") ibidem fol. 184 „in festo 6. Sebastian! apud Musot" 1565. 
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und gedungenes Vieh dorthin bringen " ) . Mit Selbstgefällig* 
Keit erwähnt Lambien ein Geschenk, das er der Kirche van 
Ginne verehrte: „ein schönes Meßgewand aus 5eide, mit Gold 
durchwirkt, zugleich mit einer Stola und Manipel". Für drei 
Dukaten hatte er es vom tlut Miles von 5t. Moritz gekaust. 
ttuch in (Brône unterhält Lambien einen Stellvertreter; er 
hieß Johannes Grossi und hatte ein von Lambien aufs ge» 
naueste bestimmtes Einkommen an Korn, wein und etwas 
Geld. Ms dieser arme Mann, dem es trotz der Hilfe Zambiens 
nicht gelungen war, Pfarrer von Gradetsch zu weiden, am 
8. Dez. 1567 starb, bezahlte Kambien den Scherer, der ihn 
gepflegt hatte, ferner einzelne Rosten der Beerdigung und den 
vielen wein, der beim Begräbnismahl getrunken wurde50). 
Domherr Kambien blieb „Pfarrer" von Grone bis gegen 
Ende des Jahres 1569"). 
VII . Die unkirchliche Geldsucht 
Bekannt sind die vorwürfe, die schon im XVI. Jahrhundert 
gegen Bischof Jordan erhoben wurden: „er besetze die pfrün-
den mit ungeschickten Priestern, — nur damit sie ihm daran 
gäben, um seinen Rindern hübsche große Häuser zu erbauen." 
Es heißt auch, er habe für die Zpendung der heiligen Priester» 
weihe auf simonistische Kit Geld angenommen, Als der fromme 
Peter 5chneuwln, der spätere hochverdiente Propst von Frei« 
bürg, als weihekandidat nach Sitten vor Bischof Jordan kam, 
mußte er vorerst einen Golddukaten erlegen, wenn er mit den 
andern geweiht werden wollte •"). Daß diese verwerfliche Pra° 
jis wirklich gübt wurde, bestätigen uns einige Angaben, die 
Zambiens Buch überliefert. 3o zahlte ihm am 3. März 1564 
der Pfarrei von Zavii-se eine gewisse 5umme „für die Ertei-
«) L 52. °°) 158 und 76. B1) L 143. 
°2) 53. 2B. ©. III. 17: Fi. Steffens und H. Reinhardt: die Nuntia» 
trn ©. F. Bonhomini Dol. I. 589. 
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lutig der weihen" an seinen Neffen53). £ambien war, wie 
es scheint, im gleichen Spital Krank: mit Selbstverständlich-
keit berichtet er uns, wie die Erlangung von kirchlichen Nem° 
lern durch Geld und Geschenke erleichtert wird. Geben wir ihm 
das Wort: „23. Januar 1566. Heute wurde Herr flnton Cha-
landi von Saitlon Zum Domherrn gewählt. 2r hatte mir vier 
Dukaten versprochen, damit ich ihm bei der Wahl zum Dom-
Herrn günstig sei, wie ich denn auch meine Pflicht t a t " ) " . 
3m Iahre 1567 erhielt der junge INoritz Grand vom Vi-
schof die Pfarrei Nax. £ambien hatte auch mitgeholfen und 
gestofzen, und erhielt als Velohnung vom Vater des Pfarrers 
eine Uuhtrinkel zum Geschenk. Die Beispiele ließen sich noch 
vermehren 55). 
VIII. Tod des Bischofs Jordan. 
Die Peft in Sitten. 
Lambien flüchtet sich nach Martinach 
Das Jahr 1565 sollte für Kambien manch Neues und Nner-
wartetes bringen, Anfangs flpril starben fast gleichzeitig zwei 
INitbrüder aus dem Domkapitel: flnton Blumen, Pfarrer von 
Naters und der gelehrte ttarmelit Claudius Chapuisi, Prior 
von Gerunden und Prediger französischer Sprache in Sitten50). 
Lambien selbst hatte damals mannigfache Geschäfte in Aussicht 
und war auch Fabricator (Verwalter) der Kirchen von Sitten. 
AIs solcher hatte er eine neue Rapitels-Fahne aus „Taffeta" 
»») L 20. Auch der Dukaten, den der Piiestei Nudolf Kalbeimatten 
von Raron 1564 zu zahlen bat, gehört wahrscheinlich hichei, 
ibidem 35, 
") L fol. 61 „idem Vnus mihi piomisit 4 scuta ut essem illi fanora-
bilis ut in canonicatum eligeiewi, piout meum feci debitum," 
•") L 87. Der Oüngling Moriz Grand, Sohn des Mistrals 3ohann 
von Na; erhielt 1559, 7. 3uü, vom Kapitel den Altar „Reve!a° 
tionis S. Theodoli" in der St. Theodulskiiche (Kalcndale). 
") Kalenbale. I. 51. 
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angeschafft, das Dach des nördlich der Kathedrale gelegenen 
Kreuzganges ausbessern lassen und an den Fenstern und an 
der Kanzel der 5t. Hcheoduls-Kirche verschiedene Arbeiten zur 
Ausführung gebracht " ) . 
Unverkennbar war der Einfluß Zambiens am lzofe des 
alten Bischofs in den Iahren 1564 und 1565 gestiegen. Er 
selbst ist hauskaplan und wahrscheinlich General-Vikar des 
Prälaten/ sein Bruder Peter Kambien wird nach dem Iunker 
Mezander Jossen, dessen Namen plötzlich aus den Akten ver» 
schwindet, bischöflicher Kämmerer 58). llaurentius Tambien, der 
Vater des Domherrn, erhält die Großkastlanei Kyent, ein Amt, 
welches die Bischöfe immer an angesehene 3ittner Herren Zu 
vergeben pflegten 60). 
Doch schon am 12. Iuni 1565 — es war der pfingstdiens» 
tag — stirbt Bischof Johannes Iordan. combien berichtet uns 
höchst wenig aus jenen Tagen. Er nennt uns nur die (Dwlig, 
Jossen und Iordan als Erben des Bischofs notiert <">), datz 
dieser den früheren Domherrn und jetzigen Lannerherrn von 
3itten, Iahann de Platea, zu seinem Testamentsvollstrecker be° 
stimmt und auch Vergabungen an die Armen gemacht hatte. 
3ein Iahizeit hat der Bischof schon drei Iahre vorher an der 
Domkirche gestiftet und das 5tiftungsgeld durch seinen ver-
trauensmann Lambien dem Domkapitel übergeben lassen B1)-
In der Uathedrale von Litten, im Chor vor dem Hochaltar, fand 
Bischof Iordan seine Ruhestätte 82). Kambien hatte zuvor durch 
einen 5teinmetzen die Gruft ausebnen lassen. Es ist also un» 
richtig, das Grab Iordans auf valeria zu suchen und in dem 
alten Grabbild daselbst mit den zwei Frauengestalten die Bild-
«) L. 182. 
08) Archiv de Preux II. 47. Alt vom 22. Nov. 1564. 
">) Archiv de Toirente. Pergamente 295. Alt vom 29. Ost. 1564. 
"») L 103 u. 191; über de Platea siehe 3mesch in B. N. G. VI. 108. 
«) Kalenbale. 7. Rov. 1562. 
"
2) Actus electioniL Hildebmndi de Riedmatten. 22. 3uni 1565. 
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nisse 3ordctns und seiner zwei Töchter zu sehen, die angeblich 
Klosterfrauen geworden seien 63). 
Lambien fiel — wahrscheinlich durch eine Verfügung des 
Bischofs — die Ausstattung der bischöflichen Kapelle auf der 
Mlljoria zu/ er rechnet dazu die Gewänder, tlltarzierden und 
Teppiche " ) . 
Schon zehn Tage nach des Bischofs Tod, am 22. Iuni 1565, 
wird Lambiens Nlitbruder, Domherr hildebrand von Ried» 
matten vom Landrat und Kapitel zum Bischof gewählt. Die 
Ioidan, Iossen und (vwlig hatten nun ihre Rolle am Bischofs-
Hofe ausgespielt, die Stellung Lambiens und seiner Kngehö-
rigen aber bleibt unerschüttert °°). Lambien bleibt Vber-Ein-
zieher des Bischofs und leiht ihm als vertrauter seine eigenen 
„handzwelen". 3ein Bruder veter Kambien bleibt als Käm-
meier und der Vater Zambiens wird als Grotzkastlan von 
tlyent bestätigt °°). 
Bald nach der Bischofswahl erscheint wie ein Zchreckens-
gespenst in den Strafzeit von Sitten die furchtbare Krankheit 
der Pestilenz"'), wie es den Anschein erweckt, zögerte unser 
Domherr nicht, sich an einen seuchenfreien <vrt in Sicherheit zu 
bringen. Km 8. Iuli ist er mit dem Bischof hildebrand und den 
Domherren Peter Burgener und Thristian halabarter in CTto= 
rel68). Das Gberwallis schien ihnen aber nicht sicher genug, 
während halllbarter nach Einen ging und dort im Dienst der 
pestkranken starb °»), flüchteten sich Kambien und Bischof yil-
debrand nach INartinach, wo am 5. August der Bischof im ïjous 
des vizedominats seine Residenz hat'°). Unterwegs betrat 
Kambien sein Haus in Sitten und im Schrecken der Todesge-
6S) L 186. cf. Holderegger H, -die Kirche von Valeria: 75. 
") L 186 und 149. 
05) L 59. 
°«) Val. Min. 288. 
67) am 26. 3uni 1565 erwähnt Lambien in Sitten die „suspicio Pestis" 
I. 58. 
°') L 186 „in villa Morie". 
••) 33. SB. G. II 380. 
7
°) Archiv Grand S. Bernard. 
»lllliler-Gelchichte 1? 
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fahr ordnet er dort einige Geschäfte71). Die ®bt)ut des Kellers 
übertrug er seinem lïïechtral Toitzon, und auch David Loch-
matter scheint in Sitten geblieben zu sein. 
Damals lief) Domherr Kambien feine Wertschriften und 
Pretiosen aus der verseuchten 5tadt Litten nach dem 5chlosse 
valeria in Sicherheit bringen. Er berichtet uns darüber: 
„Durch meinen Bruder Peter und den Vetter David lieh ich 
in einer Truhe, die neben dem Sebastiansaltar (auf valeria) 
auf der lîlittagsseite an der Mauer steht, folgende Lachen 
unterbringen: ein Kästchen, worin mein Geld ist, ungefähr 
33 Dukaten und Zwei goldene Ketten, die mir für 12 Dukaten 
verpfändet sind/ ferner sind darin alle meine Kaufschriften, 
weiter eine andere kleine Kassette, die fast ausgefüllt ist mit 
Schuldscheinen. Ferner in einer großen Tasche meine Silber» 
bêcher, nämlich: 3 Tatzen, ein großer Lecher, meiner Schwester 
Zugehörig' vier Becher, die ich anfertigen ließ und vier andere 
Becher, die ich gerichtlich dem Sebastian Maxen gepfändet l\abi 
und noch ein anderer gepfändeter Becher72)." 
Den Sommer und gerbst verbrachte £ambien in Martinach 
mit Bischof Hildebrand von Riedmatten; er blieb so von der 
Seuche verschont, während in Sitten viele Burger und Ein-
wohner ihr erlagen. Nur vorübergehend kam £ambien am 
10. September nach valeria und legte dort vor einigen Dom-
Herren sein ctmt als Fabricator der Kirchen von Sitten nieder 
und zwar mit folgender7') einleuchtender Begründung: „Der 
Pest wegen, die hier in Sitten wütet, kann ich nicht hier blei° 
ben, da ich in Martinach bin mit dem Gnädigen Herrn." 
71) L 59 „si moiiai attester (pannurn) itlub pertinerc forori". 
") L 59. 
73) L 59. « rernisi officium ambarum ecclesiarum ut habeant 
ab ineeps providere de uno alio et hoc ea ratione quod ego 
propter grassantem pestem hie Seduni non possim esse pre-
sens cum sim Martigniaci cum Rmo ». 
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IX. Lambien wird Domdekan von Valeria 
Ende Oktober 1565 ist Lambien wieder in Sitten und zwar 
auf valeria, wo sich auch sein Vater Laurentius aufhält"), 
töas Lambien bewogen hatte, nach Sitten zurückzukehren, ist 
ungewiß- das hochgelegene valeria schien vielleicht als relativ 
gesicherter ©rt; und doch hatte das Sterben kein Kufhören. 
Im Verlauf des Sommers und des herbstes starben die Dom-
Herren: Stephan Clarmondi, Iakob Chugger, der gelehrte 
Peter Vurgener, Gffizial und Geneialvikar des Lischofs Hilde-
brand, und endlich Johannes llymonis von Lens, Domdekan 
van valeria 75). Aber auch unter seinen verwandten hatte 
Lambien schmerzliche Todesfälle zu beklagen: sein Schwager 
Martin Stria und der junge David Lochmatter, dieser dienst-
fertige Scolar, dessen Pfründe Lambien so trefflich verwaltete, 
erlagen der Pest ™). Das Haus, worin David starb, ließ Lam-
bien durch einen gewissen Zairen reinigen und ausräuchern 
und regelte die Begräbniskosten mit dem Steinmetzen Iakob ™). 
Durch den Tod des Domdekans Iohannes ttymonis war 
im Domkapitel die zweithöchste Stelle freigeworden. Km 19. 
Dez. 1565 wurde auf der kleinen Ebene unterhalb valeria, die 
prélet genannt wird, von den Domherren Ratend gehalten. 
Die Pest, so wird bemerkt, ist in Sitten noch nicht erloschen. 
Legleitet von seinem Vater Laurentius, Grotzkastlan von 
flnent, erscheint Martin Lambien, Domherr von Sitten und 
Geneialvikar des Bischofs, vor seinen Mitbrüdern und bewirbt 
sich um die würde des Dekanats von valeria, welche er auch 
zugesprochen erhielt 7B). 
In diesen schweren, unsicheren Pestzeiten hatten auch Lam-
biens materielle Interessen gelitten: so bemerkt er nicht ahne 
llerger, wie einige seiner pfarrkinder von Musat, diese trüben 
'«) Kalendale, ™) Kaleildale. 
7
«) Valeiia Min. 288, p. 62. am 9. Nov. 1565 machte Sino pest-
trant sein Testament. 
") L 186. 's) Valeria Min. 
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Zeiten sich zu Nutzen machend, aus seiner Pfründscheune da-
selbst, ohne ihn Zu begrüßen, l)eu, Emd und mehrere „Lchaub" 
5troh weggetragen haben">). Um diese Zeit 1565/66 scheint 
Lambien die Pfarrei Musot aufgegeben zu haben. 
Für Lambien bedeutete die Würde des Dekans van va-
leria neue Ehren und Vermehrung der Einkünfte, die zum 
großen Teil aus seiner engern lzeimat, aus der Pfarrei visp 
flössen. Bald nach seiner Wahl bezog Kambien als neue woh-
nung das Dekanatshaus auf dem schloß valeria: seine 5chwe» 
ster, nun Witwe geworden, kam im Frühling 1566 mit ihrem 
ältesten Töchterchen zu ihm in die ljaushaltung. fluch ein 
neuer Hausknecht, Marcus Iolv von Bagnes, ein zwar treuer, 
aber sittlich verkommener Bursche, wurde eingestellt, und das 
leben ging weiter, nicht minder schön und interessant als bis» 
her. 
X. Lambien als Gastgeber. 
Seine Freunde Thomas Venez u. Stephan Moser. 
Die Pfarrer von Visp und Savies 
Domherr Lambien besaß eine ganz ausgesprochene Ve-
gabung, Mahlzeiten und Festessen zu organisieren,' auch sein 
geräumiges Haus auf valeria mag sich dazu geeignet ha-
ben. Im Oktober 1567 schreibt Kambien: „Herr Claudius 
Gedeta, der Domkantor bat mich, ich möchte die Herren Dom-
Herren empfangen und ihnen ein gutes Essen offerieren. Ich 
gab mir große Mühe, so gut ich konnte. Nachher gab es noch 
ein zweites Tssen, zu dem einige Domherren und einige Mägde 
und Unechte derselben geladen waren, abgesehen von diesen 
Knechten im zweiten Essen, rechneten wir aus, daß es zusam-
men vierzig Personen waren." Im Iahr darauf organisierte 
Lambien wieder ein Essen für den Domherrn weiner hala» 
barter. Arn 26. Iuni 1571 verzeichnete Lambien ein Mahl, 
™) L 65. 
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das er für den Domfcantor gab und an dem achtundzwanzig 
Personen teilnahmen80). Sogar seinen Dienstboten konnte 
tambien solche Litten nicht abschlagen und er beschreibt uns, 
wie er seinem getreuen Mechtral Hans Tortzon, als sich dieser 
zum zweitenmal verheiratete, in seinem Pfarrhaus zu Gröne 
das hochzeitsmahl gab, das zwei Tage dauerte und an dem 
mehr als 33 Personen teilnahmen (Frühjahr 1566). Noch in 
seinem letzten Lebensjahr schreibt Kambien: „Herr Franz 
Bnoletus, jetzt Nektar von 3t. Sebastian auf valeria, bat 
mich inständig, ich möchte das Mittagessen geben, wir waren 
12 Personen und haben tapfer getrunken81)". 
fluch sonst hat Lambien oft Gelegenheit, seinen Nlitbrü-
dein, Bekannten und Nachbarn Dienste zu erweisen, Geld 
zu leihen, Pate zu sein und Geschenke zu machen. 
Eine Sitte zu schenken, die damals geläufig war und 
uns heute befremdet, wird von Kambien oft erwähnt. (Es ist 
das Schenken von bunten „Taligae", d. h. Kleidungsstücken, 
die etwa den heutigen Strümpfen und Veinkleidern entspra-
chen. Sie waren in den wappenfarben des Schenkers gehalten 
und es hieß diesen ehren, wenn der Beschenkte dessen Farben 
trug. Solche buntgestreifte Leinkleider verehrte Lambien sei-
nem Vater, seinem Barbier, dem Sohn des Hofmeisters Gwlig, 
den Patrioten usw.82). 
Zwei Domherren bezeichnet 3ambien als seine „geliebten 
Freunde"«'): Thomas venetz und Stephan Moser. Thomas 
venetz aus Saas war Mitschüler Lambiens in Freiburg,'zuerst 
Pfarrer von St. Niklaus, dann in Saas,- Lambien leiht seine 
eigenen neuen Stiefel diesem Freund, der im herbst mit einem 
grauen Pferd nach Sitten in die wimden kommt") . (Es ist 
ein zerstreuter Herr, dem es vorkommt, ohne Thorrock an 
den Vespern teilzunehmen85). Nur um zwei Iahre hat er 
5ambien überlebt. 
80) L 92, 118, 143. si) L 62, 152 „et bene bibirnus". 
" ) L 20, 15, 16, 59. «') L 84. »«) B. W. ©. IV L 127. 
°°) Kalendale. 
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Dem Domherrn Stephan Moser, Burger von Sitten, 
scheint Lllmbien besonders zugetan zu sein: am 26. Mai 1566 
ist er Zeuge, als Mosers Schwester flnntlia auf valeria den 
Ehebund eingeht86). Im Oktober 1567 — man stelle sich 
das Idyll vor — hebt Lambien als Pate ein Söhnchen des 
Domherrn aus der Taufe <"). Zwei Iahre spater, im Früh-
minier 1569, leistet Kambien sein Möglichstes, damit sein 
Freund die Pfarrei Brämis erhalte. Mit seinem greisen 
Vater Taurentius, dem Damherrn Thomas venetz, dem Kanz* 
1er Schnyder und Iunker Bartholomäus Supersaxo verfügte 
sich Zambien am 4. tldventsonntag nach Brämis, um den 
Pfarrgenossen Moser als Pfarrer zu empfehlen. Lambien be-
merkt mit Befriedigung, ihre Bemühungen hätten Erfolg 
gehabt. Moser wurde zum Pfarrer gewählt. Es hatte doch 
ctrbeit gebraucht. Und ohne Mahlzeiten an die Uastläne und 
Gewaltshllber ging es nicht ab88). 
von den andern Geistlichen im £and erwähnt Lambien 
oft seinen Landsmann Peter Kaufmann, Pfarrer von visp,-
Mit diesem Herrn, der auch eine politische Rolle spielte B0), 
verbanden Lambien mannigfache Geschäftsbeziehungen. So 
treffen wir die Beiden an einem Sommerabend des Iahres 
1564 in Gesellschaft einiger visper Herren im Pfarrgarten 
von visp, wie sie einmütig ihre Rechnung abschließen °°). 
wenige Iahre später überraschen wir sie wieder in visp bei 
einem Festmahl. 
Mehrmals spricht Lambien vom Pfarrer von Saviez: Io« 
Hannes de Eresteto dem Kelteren, der mit dem ilbt Miles 
vom Bischof Iordan den ehrenvollen stuftrag erhielt, die 
Teufel im Gebirge von Zermatt zu beschwören — mit welchem 
Erfolg, ist nicht bekannt — und um 1566 als Domherr von 
Sitten starb"). 
s°) Valeria: Min. 288, p. 268. 
87) L 89, quo die natus sibi suit filius, filiolus meus ». 
88) L 125. so) Posin in V. W. ©. IX. «») L 28, 118. 
oi) Staatsarchiv Fieiburg Collection Vordiel. Kalenoale. 
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Nennen wir noch den Pfarrer von MaKenna (iTtacugnaga), 
Christoph ©rollt, den Kambien am 5t. Vaitholomäusfest im 
Sommer 1563 im Pfarrhaus von 3aa3-Giund antrifft und 
den er beauftragt, in Italien schwarzen Samt zu kaufen92), 
vom Pfarrer von Saas, Johannes 5ln Tannmatten, berichtet 
lambien, daß er, um von Bischof Jordan die Bestätigung 
seines Testamentes zu erhalten, ihm als Geschenke zwei schöne 
Masthämmel verehrte, die wenige Monate vor des Bischofs 
Tod in Sitten anlangten03). 
XI. Der Schloßherr auf Valeria 
AIs Domdekan von valeria hatte cambien auf dem ehr-
würdigen valeria-hügel im schatten der 5tifts-Uirche seine 
Wohnung genommen. Unternehmend wie er war, ließ er das 
vekanatshaus umbauen und verschönern, und diese Arbeiten 
scheinen durchgreifend gewesen zu sein, denn wahrend eines 
ganzen Jahres mußte Zambien wieder in der 3tadt wohnen. 
3m Frühjahi 1569 konnte das Haus auf valeria bezogen 
weiden und Kambien nahm dort mit seiner Schwester Uatha-
rina und seiner Nichte Maigaretha seine Wohnung. Am Fen-
ster der neuen 5tube prangte eine gemalte Scheibe mit dem 
cambien-wappen. Meister wolfgang von Lern hatte sie in 
Litten gefertigt und Kambien gab ihm noch mehr Kufträge. 
3a schenkte Lambien dem Landesstatthalter Adrian Nubin 
zwei wappenscheiben des verstorbenen Vischofs Jordan,' nach 
3uen im Eringtal verehrte er dem dortigen Meier eine 3cheibe 
mit cambienschild " ) . Im Schlafzimmer erhob sich ein lzimmel-
"
2) I. 22. 
") L 31 « hon. D. Joannes An Tanrnatten curatus Sause obti-
nuit laudern a Rrno Dno ratione donationis per ipsum suis 
liberis säete et hoc mediante duobus verveeibus. Cf. L 33. 
") L 118, 196. Meister SSSotfgang arbeitete im 3abr 1566 in ßambiens 
Auftrag in der St. THeodulZlirche, wo ei ein Doppelfenster mit 
12 Feldern einsehte, ibidem, fol. 107. 
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bett, dessen schwarze Vorhänge mit roten Fransen verziert 
waren. Ueberhaupt war Zambiens Haushaltung gut einge» 
richtet: als ordnungsliebender Hausherr wußte er, daß in 
Gröne 18 Retten für das Vieh vorhanden waren, und über 
den Bestand seiner Wäschetruhe hat er ein Inventar hinter-
lassen. Tischzwelen besaß er 34,- davon waren einige blau 
durchwirkt und sogar zwei Dutzend „Fatzennetlini" (Itastücher) 
nannte er sein eigen. Für den Chordienst hatte er drei Chor-
rocke „von Nisten",' drei andere aber waren vom allerfeinsten 
Stoss. Zambiens Hauskleid war von schwarzer Farbe, ebenso 
sein Neitkostüm °°). 
3o erlaubten es Tambien seine einträglichen Aemter, 
einige Iahre ein gesichertes, ruhiges Dasein zu führen, und 
seine Schwester Katharina, die mit ihm die 3orgen und Arbeit 
des Hauses teilt, kann sich alle 5ommei zur Ladfahrt nach 
Leukerbad begeben 96). 
XII . Lambiens Geldgeschäfte 
und der Weinhandel 
vortrefflich verstand sich Domherr Lambien auf die edle 
Kunst, aus allem Gold zu machen,' seine (Ordnungsliebe und 
Genauigkeit befähigten ihn hiezu in hohem Maß. Nicht um-
sonst wußte er sich zwei Bischöfen als General-Cinzieher un-
entbehrlich zu machen. Er verkauft an seine geistlichen Mit-
brüder „hübsche Wämser" aus schwarzem Schtrlitz, innen weiß 
gefüttert, und schwarze Talare aus Nrras 97), er leiht dem 
Bischof Jordan Holzläden, um im Zchlotzkeller Cablate zu 
machen, oder Weizen, um für die Abgeordneten des Land-
rates Weißbrot zu backen. Ein anderes Mal liefert er dem 
96) L 169; 115 «due tunice nigre una pro equitatione et alia 
quam quottidie fero ». 
<">) L 63, 64, 102. ") L 31, 47, 49, 
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gleichen Bischof 15 Pakete Holzschindeln, um auf dem Schlosse 
Tourbillon die Dächer zu flicken °8). 
Für sich selbst kauft llambien fast jedes Iahr kleinere 
oder größere Grundgüter, wiesen in Champsec oder wein» 
berge aus der Sonnenseite. In der Stadt Sitten erwirbt er 
ein Haus, in dem er sterben sollte, fluch alte und neue Vre-
viere verhandelte Lambien an die fremden vagierenden KIe= 
riker, die bei dem im Wallis herrschenden Prieftermangel die 
kleineren Pfründen im Lande versahen " ) . 
wichtiger als diese kleinen Geschäfte war für Lambien der 
verkauf des Weines aus seinen eigenen Neben und seinen 
Pfründgütern, über deren Ertrag er sorgfältige Kufzeichnun-
gen machte 10°). Seine Weinkunden waren meist im Vber-
walliz und Lambien nennt uns eine ganze Reihe seiner 
Kunden, angefangen vom Wirt Christan Nundellen im Leg-
genried bei Niedergesteln bis zum Landeshauptmann Martin 
(Haufen von Einen. Sogar dem Bischof Iordan muß £am= 
bien einmal mit hundert Sestern wein aushelfen. Der beste 
und zahlungsfähigste Runde war unbestritten der grotzmächtige 
Herr Nikolaus Im Eich von visp, Landeshauptmann von 
Wallis, der alljährlich ganz bedeutende Mengen, besonders 
roten wein übernahm101). Ein ganz schlechter Zahler war 
hingegen der ehrwürdige Herr Nikolaus uf der Stegen aus 
Naron. Dieser auch sonst durch seine weinschulden bekannte 102) 
Geistliche kaufte mehrmals wein von Lambien, zahlte aber 
nichts. Lambien sagt von ihm: „der Herr ist mir auch sonst 
noch viel schuldig für den wein, den ich ihm für seine primiz 
verkauft habe." Selbst als Nikolaus prior von Niedergesteln 
geworden war (1569), verzweifelte Lambien, etwas von ihm 
zu erhalten 103). 
»") L 34, 4. ••) L 65, 82, 86. ">«) L 170—174. "") L 118. 
10!) Archiv Ambuel 3 44. " ' ) L 118. 
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XIII. Der gestrenge Verwalter 
Nicht nur mit Nikolaus uf der Stegen hatte Kambien 
Mühe und Arbeit; es galt, noch viele andere faule und rück« 
ständige Zahler, die ihm persönlich, oder seinen Pfründen 
oder der Pfründe seines Vetters David Lochmatter oder dem 
Bischof schuldig waren, zum Zahlen zu bringen. Besonders 
zwei Mit te l gebrauchte Lambien, um sich Recht zu verschaffen,' 
vorerst die Pfändung : wie oft reitet er nach vex, oder ins 
Ei ing ta l und ins (vber-wall is , um die Schuldner zu mole-
stieren und zu pfänden 1 0 4 ) . Arn meisten Aussicht hat te die 
Pfändung bei reichen Leuten, z. B . bei den Herren Land-
vögten: so mutz ihm 1565 Sebastian Maxen von Naron, ge-
wesener Landvogt von Hochtal, vier Silberbecher versetzen, 
und im März 1572 pfändet Lambien den Landvogt Johann 
Zinnig von Leuk um all seine Silberbecher, zwölf an der Zahl. 
Bei ärmeren Leuten muß jedoch der Einzieher Lambien 
mit Zinngeschiri, Einen, Häfen und andern geringen Lachen 
vor l ieb nehmen. Das andere Mit te l , die Leute zum Zahlen 
zu bewegen, war nach damaliger Unsitte die Exkommunika-
t ion: so läßt Lambien 1567 einige saumselige Bürgen im 
Er ingta l mit dem Kirchenbann belegen' ebenso vier Männer 
aus vex, die sich aber alsbald zum Zahlen bequemten, um 
die heiligen Sakramente wieder empfangen zu können i m ) . 
Am 11. J a n u a r 1572 erging auf Lambiens ver langen 
vom Bischof ein Zahlungsbefehl unter Strafe der Cxkommu-
nikation an eine gewisse Christinn Lergien von Morel , sofort 
einen Dukaten für eine 5iegelgebühr an Domherrn Lambien 
zu zahlen. Das Ergebnis ließ nicht auf sich war ten . Herr 
Claudius Brender, P f a r r e i von Zermatt , hat te schon 1565 
für Lambien in Zermat t eine Summe Geld eingezogen und 
104) L 4. 1567, 27. Nov. « ascendi apud Vex ad pignorandurn 
certas personas » sol. 152. 1572 März « cum ego equitassem 
ad vallem de Herens ad pignorandas certas personas ». 
105) L sol. 82, |o verstehe ich den Ausdruck: die Ezlommunizierlen 
hätten sich zahlungsbereit erklärt „ut possent se administra«". 
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diese, statt nach Litten zu leiten, gewissenlos für sich deHalten. 
Unter dem Drucke der Exkommunikation, die Kambien über 
ihn verhangen ließ, zahlte er endlich am 24. März 1568. 
außerdem versprach er Kambien, für die Auslagen zwei Mur° 
meltiere zu schicken und diese bei Gelegenheit der Prozession 
der Zeimatter nach Sitten bringen zu lassen 108). 
XIV. Lambiens kirchlicher Sinn 
Dll5 Bild des kirchlichen Lebens im Wallis zur Zeit des 
Konzils von Trient ist wenig erfreulich. Zum religiös-sitt-
lichen Niedergang kommt das Eindringen der protestantischen 
Doktrinen und Meinungen. Es wäre von hohem Interesse, 
genau zu wissen, wie der Domherr und Generalvikar £am= 
bien sich gegenüber dem fortschreitenden verfall der Litten 
und der einreißenden Neuerung verhielt. Aber gerade hier 
sind wir schlecht unterrichtet. 
wie schlecht es z. B. in der Zeit der Bischöfe Iordan und 
von Niedmatten mit der Einhaltung des Zölibats der Geist» 
lichen im Wallis stand, ist aus den abscheiden des 3andrats 
und andern Quellen sattsam bekannt. Gerade in diesem Punkt 
ist Domherr tambien nicht über jeden Tadel erhaben. Mar-
tin Kambien, „der unwürdige Dekan von valeria", wie er 
sich einmal auf konventionelle Art nennt, der seinen Miets-
leuten drohte, daß er sie bei unanständiger Ausführung sofort 
auf die Straße setze, der gleiche Combien gesteht uns offen 
ein, daß er sich „aus lauter Leichtsinn, menschlicher schwäche 
und großer Dummheit" verfehlt hat107). hierher gehört die 
Gestalt der unseligen Claudia: es ist eine vornehme Unter« 
walliseiin aus Ardon oder 5t. Pierre de Elages,' ihr Fami-
lienname ist unbekannt. Sie gehörte keineswegs zur Familie 
oder zum Dienstpersonal Lambiens: dieser spricht einmal voll 
10B) L 100; « prornisit mihi solvere sive mittere duos mures mon-
tanos hinc cum proxime descendent cum processione ». 
107) L 61. 
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Verachtung von ihr 108). wenn auch Lambien gelegentlich ge-
fehlt hat "">, so ist sein Wandel doch unbedingt besser gewesen 
als der vieler seiner Zeitgenossen. 
Der gleiche Lambien, der so den Unsitten seiner Zeit den 
Zoll zahlte, hatte nach außen streng aufzutreten und mußte im 
Namen des Bischofs die leichtsinnigen und unenthaltsamen 
Geistlichen mit 3trafen und Geldbußen verfolgen 110). 
Daß Kambien dem alten Glauben innerlich ergeben war, 
scheint ziemlich wahrscheinlich. „Katholisch" ist für ihn nach ein 
Ehrenname, weitere ilngaben über seine Gesinnung gegenüber 
der Neuerung, die sich damals in Sitten breit machte, werden 
wir in seinem Rechnungsbuch vergeblich suchen. 5eine ver-
wandten, die de vrato und de Platea, geHärten zu jenen Fa-
Milien, die der neuen kalvinischen £ehre zugeneigt waren m ) . 
Der Generalvikar Lambien war kaum der geeignete Mann, 
um die schreienden Uebelstände, welche das kirchliche £eben im 
Wallis verunstalteten, zu beheben. 
XV. Auf der Höhe des Lebens 
Generalvikar des Bischofs. Reife nach Aofta 
Im Leben Lambiens bilden die Iahre 1566 bis 1572 den 
äußerlichen Höhepunkt,' wir wollen die wichtigsten Ereignisse 
dieser Zeit kurz streifen. 1566, am 29. November tritt £am= 
bien in einem neuen flmt als vizedom, d. h. oberster Gerichts-
Herr von vex aus112). In der Ualendfitzung vom 28. Ntai 1568 
erteilte das Domkapitel dem Dekan Lambien den Auftrag, 
„ohne Verzögerung in der untern Kirche eine geeignete und 
genügende Libliothek zu erbauen." wahrscheinlich galt es, den 
108) « mulier que me plus secuta est quam ego eam », 
109) Die zwei von Claudia geborenen Söhnchen wurden in der Kirche 
von Ardon getauf!. L 167 und 61. "") L 90. 
' " ) Archiv Ambuel F. 45 und 46; de Toirente Min. ©untern M. 
>") Kalendale. 
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Büchern des verstorbenen gelehrten Domherrn Johannes venetz 
eine würdige Heimstätte zu bereiten. ffib und wie Lambien sich 
dieses Auftrages entledigte, ist nicht bekannt11S). 
AIs Generalvikar des Bistums —in den Iahren 1565, 1569 
und 1572 ist er als solcher nachgewiesen 114) — gehört Kam-
bien zu den engsten Mitarbeitern des Bischofs hildebrand von 
Riebmatten. Der neue Vberhirte war eine fromme, juristische 
und prosaische Natur, bei weitem nicht so vielseitig, lebensfroh 
und baulustig wie sein Vorgänger Jordan, Arn Bauen hatte 
er weniger Freude, seine Vorliebe galt den Büchern und schönen 
Einbänden 115). „Cr war persönlich gut", schrieb später ein 
Zeitgenosse über ihn 118) „und in vielen Dingen lobenswert, 
aber durch seine Nachlässigkeit ist alles schlimmer geworden. 
Die Geistlichen wurden ungelehrt' niemand ermahnte sie, nie-
wand wies sie zurecht: Der Bischof schlief wie eine Eule in 
seinem Schlosse. In vierzig Iahren hat er einmal sein Bistum 
visitiert und zwanzig Iahre hindurch hat er niemals die Dom-
Kirche betreten." wie hat Kambien als Generalvikar gewirkt? 
wir wissen es nicht, Aus jeden Fall: etwas Durchgreifendes 
für die Besserung der Zustände geschah nicht, und noch zu Leb-
zeiten Zambiens wurde in Rom die Nechtgläubigkeit des Bi° 
schofs hildebiand in Zweifel gezogen 117). Doch kehren wir zum 
Iahre 1568 zurück. 
Erst drei Iahre nach seiner Wahl erhielt Bischof hildebrand 
von Nom die Bestätigung (20. Februar 1568). Durch tambien 
erfahren wir 118), daß der Bischof und er selbst im Nugust 1569 
in tlosta waren, in einer 3tadt, die wie Litten mitten im Ge-
birge liegt, geschart um den doppeltürmigen Dom und umgürtet 
von den Nuinen der Nömerzeit. 
'") Kalendale. 
" ' ) L 117; Valeria Min, 288, p, 71—74 und Min, 290 f, 245. 
115) Ein Teil seiner Bibliothek wurde um 1900 in einem Riedmatten-
Haus in Sitten eingemauert aufgefunden und von Bifchof Abbet 
erworben, "») Vatitanifches Archiv. »?) Kalendale 1573. 
118) L 119. 
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In Hostet wurde hildebrand von dem savoyschen Kardinal 
MarK-ssnton Bobba zum Bischof geweiht. In seinem Schreiben 
an den Landeshauptmann von Ralbeimatten zollte Bobba 
den Tugenden des jungen Prälaten hohes Lob "»). 
Anfangs September waren die Herren wieder in Litten 
und am Sonntag, 11. September, feierte Bischof hildebrand 
in Sitten einen feierlichen Gottesdienst, der als die „Primiz" 
des Bischofs bezeichnet wird 120). Bei dieser Gelegenheit mag 
Lambien dem Bischof jenes zweibändige Brevier verehrt haben, 
von dem er mit Entzücken spricht: es war auf Pergament ge-
schrieben und mit hübschen Bildern bemalt' sein wert wurde 
von Kambien auf 50 Dukaten geschätzt121). 
XVI. Krankheit des Pfarrers Lergien. 
Lambien wird Pfarrer von St. Leonhard 
Sollen wir uns wundern, wenn uns Lambien erzählt, wie 
er im herbst 1569 seine Sorgen durch eine neue Pfründe ver-
mehrte? Lambien beginnt hierüber seinen BerichtU'2) mit 
einem Gemeinplatz über die Vergänglichkeit des Lebens, um 
dann auf die Pfarrpfründe von St. Leonhard reden zu kommen. 
„Der menschliche Leib", so schreibt er, „ist vielen und mannig» 
faltigen Krankheiten unterworfen, und von einer solchen schwe-
ren Krankheit ist Herr Peter hilarii (Lergien), Rektor von 
St. Nikolaus auf valeria und Pfarrer von St. Leonhard, be-
troffen, und er verzweifelt selbst an seinem Aufkommen." 
weiter führt er nun aus, wie er den schwerkranken Mann 
durch seinen eigenen Bruder Karl Lergien bereden ließ, auf 
seine Pfarrpfründe zu Gunsten Lambiens zu verzichten. Für 
119) Bürger-Archiv Sitten, Tii, 88 n. 49; Bobba wai 1557—1568 
Bilchof von Aosta gewesen und soll 1575 in Rom gestorben sein, 
i=°) Bischöfliche Bibliothek Sitten: Buchwidmung des Abtes Miles 
an Bischof Hildebrand. « In sacris eius Prirnitiis ». 
!") L 149. i") L 120, 125. 
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seine Bemühungen erhielt Karl von Lambien 12 Dukaten 
und Pfarrer Lergien verzichtete schließlich zu Gunsten £am» 
biens,' Lambien erzählt, wie der Handel weiterging: „Herr 
candvogt ©untern hat diesen Vertrag stipuliert. Darnach 
suchte ich den hebdomadar Herrn Franz Dedans auf, der mit 
Rat des Dekans van Sitten, des Priors von £ens, des Kantors 
und ljlllenbaiters mir die Pfründe verlieh. Km folgenden Tag, 
am Freitag, in öffentlicher Ralende, belobten 16 Domherren 
die Verleihung und zwar gratis. Zuletzt begab ich mich mit 
Candvogt Jossen zu den pfarrgenossen von 5t. Leonhard, die 
mich willig (als Pfarrer) annahmen. Nachträglich gab auch 
der Bischof seinen Brief dazu." 
Bald darauf starb der kranke Pfarrer Lergien und die 
Pfarrei Ginne kam an das Domkapitel zurück. Der letzte 
Dienst Zambiens an seine pfarrkinder von Grüne war, daß er 
ihnen 1569 eine große Kerze anfertigen ließ, welche die vor-
steher von Grone in die Kirche von 5t. German bei Naron 
verehrten m ) — vermutlich der Pest wegen, wie Lambien an-
zudeuten scheint. 
Im sonnigen 5t. Leonhard wohnten damals mehrere Fa° 
Milien aus dem (Dberwallis, so die Frohmatter und Kälber-
matten,- nennen wir noch die Wirtin Katharina 5chluechter 
aus Unterbäch und Zambiens Gönner Egidius Jossen, der 
dort ausgedehnte Güter und ein stattliches Haus besaß. 
Lambien selbst hat als Pfarrer selten in 5t. Leonhard ge-
wohnt, er hatte auch da einen Kaplan, der die 5eelsorge aus-
übte, und eine Nichte Lambiens stand der Haushaltung und 
dem landwirtschaftlichen Betriebe vor 124). während das alte 
Uirchlein heute zu einem 5chulhaus umgebaut ist, steht das 
Pfarrhaus noch ungefähr so, wie es Lambien geschaut hat: ein 
altes unregelmäßiges Gebäude mit turmartigem Anbau, mit 
der kühlen steingepflasterten Vorhalle, den 5teinftiegen auf 
und ab und der mächtigen Küche, deren schiefe holzdecke noch 
123) L 143, 106. «») Testament Lambiens, 
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heute bas Wappen des Pfarrers Johannes Utiles (des spätern 
flbtes von St. Maurice) Zeigt125). 
Doch St. Leonhard brachte Kambien nicht eitel Freude, und 
noch in seinen letzten Stunden wird Lambien bemerken, wie 
wenig Nutzen er aus dieser Pfründe gezogen hat. 
XVI I . Die große Visitaz des Oberwallis 1570. 
Lambien visitiert die Kirche von Unterbäch. 
Die Kirchenvisitaz in Val d'Illiez 1571 
Im Frühling des Jahres 1570 begann Bischof hildebrand 
seine Visitationsreise im oberen £andesteil. Das genaue 3ti= 
nerar dieser visitaz ist uns nicht bekannt,- immerhin kennen 
wir einige Daten. Km Mittwoch nach St. Georg (26. ctpril) 
weilte Bischof hildebrand mit seiner Begleitschaft in Zambiens 
Pfarrhaus in St. Leonhard,- nebst dem Bischof und dem flbt 
von St. Maurice und mehreren weltlichen Herren bewirtete 
Kambien an jenem Tage nicht weniger als fünfzehn Dom» 
Herren. Ms der Tag zur Neige ging, wurde noch ein Nacht» 
mahl eingenommen und nachher alle pfairkindei auf frugale 
Art bewirtet128). von da ging es ins Gberwallis. Das Gefolge 
war hier weniger groß. fluch tambien ritt mit: am Dreifaltig-
Keits-Sonntag (2l. Mai) waren sie in 5euk m ) . Drei Wochen 
später, am 9. Iuni, sind sie wieder in Siders. Eine große Menge 
Volkes hatte sich hier eingefunden 128). Des Bischofs Begleiter 
waren: der flbt Miles, der wahrscheinlich predigte, sodann 
125) DaZ Wappen zeigt einen geharnischten Kiiegei und darunter eine 
Rose, Die Inschrift lautet: „3oanes Mile« 1542. Solius pastoris 
impensa, gregis onere nuilo ». 
"°) L 133. i") Y, W. ©. VI. 222. 
128) VisitationZalt im Buigei°Archiv ©ibers (VIII. 1.) vom 9. 3uni 
1570, geschrieben von Michael Albertin, Bürger von Leul. Durch 
gütige Vermittlung von Herrn Gemeinderat Elie Zwysiig in 
SiderZ, 
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unser DomdeKan Combien, zwei andere Domherren, zwei weit-
liche Herren und drei Kämmerer des Bischofs, darunter £am= 
biens Bruder Petrus usw. Nach Einschärfung der üblichen ver° 
bote wurde der Gemeinde befohlen, zwischen Chor und schiff 
der Kirche ein Gitter aus holz oder Eisen zu errichten und 
einige Uultusgegenstände anzuschaffen. 
Noch im Sommer desselben Jahres 1570 visitierte Lambien 
im Auftrag des Bischofs die Bergltirche von Unterbäch bei Na» 
ion. Begleitet van zwei Domheiren, seinem Gesinnungsgenossen 
Stephan Moser und Peter Brantschen und vom Schreiber 
Peter Ritter, begab sich Kambien im Nugust, wenn im Tal die 
Hitze dumpf zu brüten pflegt, nach dem herrlich gelegenen Dorf 
zwischen den rauschenden Bergwassein, von seiner visitaz hat 
Lambien eine freudige Erinnerung behalten. „Nach gehaltener 
visitaz", schreibt er, „hat man uns aufs beste in ausgezeich-
neter Gesellschaft und mit vorzüglichen Gerichten empfangen,' 
für meine Mühen wollte die Gemeinde, trotz meines Wider» 
strebens, ich solle einen halben ,Ginhalser 3iger' annehmen, 
von ihren Bitten ermüdet, willigte ich ein, und der Statthalter 
im Steinhaus versprach, ihn mir bis St. Martini zu brin-
gen "»)". 
Das folgende Iahr 1571 sah Combien auf der visitaz mit 
dem Bischof im Unterwallis. Km 8. Mai wurde die Pfarrei 
Illiez im gleichnamigen Tal besucht. Mit einem Gefolge von 
ungefähr 15 Personen kam der Bischof in das schöne Tal. 3u-
erst wurde Friedhof und Kirche rekonziliert, sodann ein feier-
liches Hmt gehalten mit predigt des Herrn Karl de Montheys, 
Pfarrer von Levtron. Darauf folgte die Spendung der heili-
gen Firmung an alle Personen, die sie wünschten. Der visi» 
tlltionsakt 130) für Illiez enthält zuerst zwei Vorschriften für 
den Prior oder Grtspfarrer: 1. Ieden Sonntag soll er mit 
dem Volke in der Muttersprache das Gebet des Herrn, den 
12B) L 135; der berühmte Ginhalser Zig« wurde in sehr grohen 
Würfeln bereitet, 
m) Pfarr-Archio Val ö'Nliez, Durch gütige Vermittlung von Herrn 
Prior Simon Fournier. 
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Englischen Gruß und das Glaubensbekenntnis beten und die 
zehn Gebote erklären. 2. Ein strenges verbot, in lateinischer 
spräche zu predigen/ das heilige Evangelium soll dem Volk 
in der einheimischen spräche erklärt weiden. 
Es folgen dann sechs Bestimmungen, die sich auch im visi» 
tationsakt von siders fanden, und die sich auf die Aufführung 
des Volkes beziehen 151). Für die Kirche von Illiez wird so» 
dann die Anschaffung einiger kirchlicher Geräte für die Kran« 
Kenkommunion und weiter die Herstellung des vriorathauses 
angeordnet, seltsam berührt die Bestimmung, den silberbe» 
schlagenen Neliquienschrein zu verkleinern, da er zu groß sei. 
Noch einen Blick müssen wir auf die Begleitung des Bi° 
schofs weifen, in der das weltliche Element weitaus dominierte. 
Neben dem kirchlich gesinnten Philipp de Toriente sehen wir 
da drei Männer, die mehr oder weniger offen dem neuen eal» 
vinischen Glauben zugetan waren: die Landoögte Melchior 
und veter Nmbuel und den Giotzkastlan Bartholomäus U)r,tz, 
der wenige Iahre spater das Bürgerrecht von Bern erwarb 132). 
XVIII. Wie er seinen jungen Vetter 
in den Klerus von Sitten bringt 
In Martinach oder Charrat hatte Kambien einen jungen 
Vetter namens Johann veter Eornillionis, dessen Mutter Ka= 
thaiina, Witwe war und in Martinach ein Gasthaus führte, 
wie er im herbst 1571 diesem verwandten einen Platz unter 
den „Uleiherren" von Litten verschaffte, erzählt uns £«m* 
bien133) mit bewundernswerter Offenheit: „Es ist zu wissen, 
181) £s sind die Verbote: a) auf dem Friedhof während des ©oftes-
Dienstes zu schwatzen; b) am Sonntag während des Amtes Nein 
auszuschenken; c) während des Sonntagsgottesbienstes zu laufen; 
<l) am Sonntag zu arbeiten; e) des Fluchens und Lästerns; s) aus 
dem Friedhof Gemeindeversammlungen zu halten, 
">») 95. W. G, IV. Archiv Stvckalpei I 226 und H. B. L Art. v. 
Weiß. «») L 139. 
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daß durch òas Ableben òes Herrn Mattheus Boccaròi, pfai» 
rers von Chaleiz auch der Heilig Rieuz-Altar in der Kirche 
von Litten frei wurde. Um diese Pfründe gab ich mir viel 
Mühe. Den ehrw. Herrn Claudius de vinea, der damals als 
Domherr Hebdamadar war, bat ich, er möchte diesen Altar 
gegen eine entsprechende Belohnung meinem verwandten Hans 
Peter Cornillionis verleihen. Er versprach es, aber die Dom» 
Herren waren dagegen unter dem vorwand, es sei ein Priester» 
Beneficium und mein Vetter sei zu jung und mutwillig m ) . 
Darum wagte es Herr Claudius nicht, weil die Herren im 
Ualend in der Mehrzahl ihre Zustimmung verweigerten. Ich 
wartete endlich bis zur nächsten Ralendsitzung, und inzwischen 
suchte ich die Gegner auf, von denen besonders drei dagegen 
waren: dem einen zahlte ich zwei Dukaten, den andern beiden 
jedem ein Paar Leinkleider und einem vierten gab ich einen 
halben Dukaten. Aus mein neues Drangen willigten die 
Herren im Ualend ein,' doch ich sollte der Kathedrale ein 
neues weißes Meßgewand aus Seide stiften und einen ehr» 
baren Priester für den ttltardienst (an stelle des Vetters) 
unterhalten. So vollzog der Herr Hebdomadar die Verleihung 
und ich zahlte ihm dafür in bar 16 Dukaten und einen Du» 
Katen seiner Magd oder den Rindern. Das Meßgewand werde 
ich mit Gottes Hilfe beschaffen. Möge Christus es fügen, daß 
der Rektor glücklich zum priesteitum gelange." 
Kambien macht hier fromme wünsche, und auch in seinem 
Testament gedenkt er dieses jungen Vetters, auf den er nach 
David tochmatters frühen Tod so viel Hoffnung setzte, daß 
er sogar in der Kathedrale vor Cornillionis' Altar feine Grab-
statte sich auserwählte. Hätte er doch diesen Iungen niemals 
in die Reihen des Klerus gebracht! 3chon vier Iahre später, 
am 5. Dej. 1575 erhält der „mutwillige" Iüngling, durch ver» 
zicht des todkranken Domherrn Adrian de Vena, das wichtige 
priorat Martinach, das die 3eelsorge über zwei Flecken und 
" ' ) „pthifons". 
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mehrere Dörfer umfaßte135). Cornilüonis hat die Hoffnung, 
die £ambien auf ihn setzte, aufs schmählichste enttäuscht und 
hat in Maitinllch die größte Unfähigkeit und Halbheit gezeigt, 
stls eine der traurigsten Figuren der Walliser-Geschichte des 
XVI. Jahrhundert soll (Eornittionis um 1598 als Hpostat in 
einem Kerker von Zilien geendet haben 138). 
XIX. Die letzten zwei Lebensjahre Lambiens. 
Seine unermüdliche Tätigkeit. Tod Lambiens 
Im Iahie 1568 hatte im Wallis wieder die Pest geherrscht 
und die zahlreichen Todesfälle unter seinen Bekannten und 
Mitbrüdern mußten Kambien ständig an die Kurze und ver» 
gänglichkeit dieses Lebens erinnern. 
Im Frühjahr 1572 war auch Lambiens alter Vater Lau» 
rentius aus dieser Welt geschieden, und Domdekan Lambien 
sollte ihn kaum ein Iahr überleben. Zwar geht seine Tätig» 
keit unermüdlich weiter. Im August 1571 hat er das Amt 
eines vrocurators des Kapitels inne137). wenige Tage vor 
Weihnachten, am 19. Dez. 1571, so berichtet Lambien "°), 
„war ich in der obern Stube des 3chlosses Majori» mit dem 
Bischof und wir waren allein miteinander,' er bat mich, trotz 
meines Widerstiebens, ich sollte das Amt eines General-Ein» 
zieheis wieder übernehmen. Ms gehorsamer 5ohn wagte ich 
es nicht, 5. Bischöflichen Gnaden, die mir und den Meinen so 
viel Gutes erwiesen, diesen Dienst abzuschlagen." Im 3ommer 
i,°) Staatsarchiv Fieiburg, Collection Bordier II 258. 
l:,a) ibidem: „1598, 16. Sept. Ooes Sornillionis apostata: in eiu« 
locum nominatuL per piaeposiwm Mensis 3oviZ Maicellu» 
Decie", und gütige Mitteilung von H. Phillipp Farquet in Mai» 
tinach: Das önvenfar der Bibliothek des Priors Coinillionis soll 
noch vorhanden sein: ebenso Briefe von ihm. Cornillionis erbte 
bk halbe Bibliothek Lambiens, cf. sein Testament. 
137) Valena Min. 288, p. 177. «s) L 148. 
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darauf, 1572, in Begleitung des Bischofs Hildebrand, macht 
Lambien eine Vadfahrt ins ceukerbad 139). Fühlte er sich schon 
leidend oder begleitete er nur seinen Bischof in die Sommer-
frische? Lei seiner Rückkehr nach 5itten schreibt Kambien in 
sein Luch: „Gott sei tob und Ehre", denn seine Schwester Ra= 
tharina hatte während seiner Abwesenheit für eine betracht» 
liche Summe wein verkauft ""). 
vor Allerheiligen verfügte sich Kambien mit dem Domherrn 
de Lovina und dessen Bruder Rudolf ins Vberwallis, um in 
teuk und Niedergefteln ausstehende Gelder einzutreiben. Auch 
im Dezember war er nach eigenen Angaben wieder in den 
Obern Zenden und traf am 18. Dezember in Brig mit dem 
Familiaiis Georg Fabri aus Goms zusammen 141)-
So ging das Jahr 1573, das letzte für Kambien, an. Am 
20. Februar war im Chor der valeria feierliche Ualendsitzung: 
Kambien protestierte dabei gegen die Verleihung der Barbara-
Pfründe am Dom an Georg Zupersaxo 142). Arn 4. März ver-
kaufte er noch wein an Uastlan In der Gassen in Sems14»). 
Das Gsterfest war in diesem Iahr ausnehmend früh,- am 27. 
März, Freitag in der Gsterwoche, machte Lambien die letzte 
Eintragung"«) in fein Rechnungsbuch: sie betrifft den Neu-
bau eines Kamins, und llambien bemerkt dabei: „dieses Iahr 
ist alles teuer." Bald darauf packte ihn die Tadeskrankheit. 
In Sitten, unten in der Stadt, in seinem nicht vor langem 
erworbenen Hause, macht er am 6. April 1573 vor dem Ranz-
1er Christoph Schnyder sein Testament. Es legt diese letztwillige 
Verfügung unserm Domherrn Ehre ein. Kambien bittet darin 
seinen Gott und Erlöser um Verzeihung für seine Sünden und 
erinnert sich mit £iebe seiner teuren Schwester Ratharina, des 
Vetters Eornillionis und der Kimen Ehristi. Am gleichen 6. 
April ist Martin Kambien gestorben 145). Schon am 10. Avril 
139) L 159. «Me existente in Therniis in balneatura cum Rmo 
Domino ». 
"-) L 159. ' ") L 160. "-) Kalendale. «') L 164. «*) L 175. 
"°) B. W. G, VIII 381. 
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wählten die Domherren seinen Nachfolger und verteilten die 
Kapitelsgiiter, die er inne hatte ""). 
Ein Bildnis hat sich von Lambien nicht erhalten- die von 
ihm verordnete Grabplatte ist langst verschwunden, das van 
ihm neuerbaute Defeanatshaus auf valeria ist später abge^ 
bräunt 147) und mit Zambiens Andenken ging es, wie es in 
der Nachfolge Christi (I. 3. 27.) heißt: „Lage mir, wo sind jetzt 
all die Herren, die du gut Kanntest, während sie lebten und 
blühten? Schon besitzen andere ihre präbenden und ich weih 
nicht, ob noch jemand an sie denkt." 
,.. 
«») Kalenbole: LambienZ Nachfolger im Delanat von Valeria wurde 
Claudius Soubreç; ab Vomherr wurde Anton Fur, Pfarrer Den 
St. NillauZ, gewählt. 
« ' ) Kalendale. 
Anhang 
I. Verzeichnis der Amter Lambiens 
1547 Kleriler. 
1547 — 1554 Reltor der St. Siloesteipftünbe in Sitten, 
1554 — 1573 Domherr von Sitten. 
1558 — 1569 Pfarrer von Eigne. 
1563 — 1566 Pfarrer von Mufot. 
1569 — 1573 Pfarrer von St. Leonhard. 
155? — 1564 Hoflaplan des BifchofZ. 
1560 VioariuL Epifcopi. 
1565 19. Dezember, Generalvilar. 
1572 5. November Generalvilar. 
1565 — 1573 Domdelan von Valeria. 
I I . Lambiens Bekannte und Geschäftsfreunde 
im Oberwallis 
(Nach den Kngaben seines Nechnungsbuches.) 
Mllnstei: 
Statthalter Peter von Riedmatten, Bürge, 1566. 
Der Pfarrer, Neffe des Domherrn Halabarter, 1563. 
Martin 2mboden, Schuldner, 1567. 
Johann Maioris, Pfarrer, 1566. 
Annilia, feine Schwester, 1567. 
Der Vater des Bischofs von Niedmatten, Weinläufer, 1571. 
Einen: 
Martin 3ost, Familiaris, Weintäufer, 1565. 
Meier Meriz (Zum Brunnen), Weinläufer, 1570. 
Die Kinder Kafpar Schiners, Schuldner, 1567. 
Georg Schmid, Familiaiis, 1572. 
Landeshauptmann Claufen, Weinläufer, 1573. 
Der Pflegevater der Kinder des Hauptmanns Trübman, 1576, 
Rötel: 
Christin« Lerien, Schuldnerin 1572. 
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Vlig: 
Kastlan Anteilen, Neinläufer, 1563. 
Hauptmann Fuiggei, Weintäufei, 1563. 
Hans Biinlen, Wirt, 1569, 
Kaspar Brinlen, Notar. 1569. 
Hans Ruß, Kastlan, 1570. 
Johannes im Turtig, Notar, 1570. 
Kastlan Stockalper, 1570. 
Landvogt Franz Kuntschen, 1572. 
Glis: 
Johannes Maioris, Vilar, 1568. 
Naleis: 
Pfarrer FloiiZ, baut ein Haus, 1563. 
Nikolaus 3ten, Kaplan, 1567. 
Ludwig Gamachio, Altarist und Schuldner, 1567. 
Herr Rufus, Altaiist und Schuldner, 1567. 
Kastlan 3alob Veneh, 1567. 
Seine Schwester in Brig, 1567. 
Einzieher Hans Bammatter, 1567. 
Pfarrer 3n der Gaffen, 1570. 
Lalden: 
Franz Zmillachern, Zeuge, 1567, 
Baltschiedei: 
Kaspar Thelei, Schuldner, 1564. 
Antillo Heynen, Schuldner, 1564. 
Vifp: 
Thomas Schuler bei Aelteie, Schuldner, 1564—67. 
Anton Lochmatter, Fuhrmann des Bischofs, 1567. 
Hans Lochmatter, Schuldner, 1564, 
Der Sohn des Landeshauptmanns Kalbeimatten, 1565, 
Pfarrer Peter Kaufmann, 1563—1570. 
Sein Nepot Anton, Winzer, 1564. 
Sein Nepot, Neltor S . Eusebii, 1564. 
Sein Diener Peter, 1570. 
Landeshauptmann N. 3m Eych, Weinläufer, 1563—69. 
Sein Diener Anton, 1564. 
Egib Schuhmacher, Einziehe! und Schuldner, 1563. 
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Theodul Kriher, Kastlan, 1567. 
Johann Sinfiesius, Vilar, 1565. 
Nikolaus Wichenlieder, Schuhmacher, 1569. 
David Lochmattei, Reltoi in Sitten, 1563—65. 
Dei edle Knabe Hans de Platea, Schuldner, 1567. 
Oahann Lambien, Patentind Lambiens, 1576. 
Notar 3ohann Zum Felach, 1564. 
Stalden: 
Peter 3n Albon, Kastlan, 1567. 
Peter Habeier, Kastlan und Schafhändler, 1568—70. 
Hans Millacher, Schuldner, 1573. 
Anton Abgottspon, Altarist und Domherr, 1569. 
©rächen: 
Hans Walter oder Gidyer, Zeuge, 1564. 
Die Erben Hans 3mboden, Schuldner, 1568. 
Hans unter der Kilchen, Weinlunde, 1572. 
Gasen (St. Nttlaus). 
Die Erben der Anna Fabroium, Schuldner, 1572. 
Thomas Veneh, Pfarrer, 1564—65. 
Theodul Zeiriebmatten, Schuldner, 1566. 
Zcimatt: 
Clemens Tangwoldt, Weinlunde, 1564. 
Hans Zmutt, Schuldner. 
Claudius Blender, Pfarrer und Schuldner, 1565—68. 
Eaas: 
Pfarrer 3ohann An Tanmatten, 1563—66. 
Peter Zender, Wachshändler, 1563. 
Bartholomäus Ruppen, Schafhändler, 1564. 
Sebastian Veneh, Weinlunde, 1564. 
Anton, sein Bruder, 1564. 
Georg Wildiner, Wachshändlei, 1566. 
Simon Veneh, Schuldner. 
Thomas Veneh, Pfarrer und Weinläufer, 1568—72. 
3ohann Veneh, fein Bruder und Fuhrmann. 
3ohann Ruppen, Kastlan und Weinlunde, 1563—71. 
Kastlan Barths 3n der Gaffen, Weinlunde, 1566—73. 
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R«on: 
Die Gewaltshaber, Schuldner, 1563. 
Nikolaus uf bei Stegen, Priester, Weinläufer, 1563, 
Vinzenz Vütschi, Vürge für obigen, 1563, 
Landvogt Sebastian Maxen, Schuldner, 1563—65. 
Roman und Johann Rufiner „von Raron oder Brig", 1573. 
Johann Roten, Bannerheir, 1565. 
Chiistinll von Riedmatten, seine Witwe, 1576. 
Anton Schuhmacher, Pfarrer, 1563 und 64. 
Nikolaus Roten, Weinläufer, 1563 und 1565. 
Peter Voller, fein Fuhrmann, 1565. 
Niedergesteln u. Steg: 
Christian Rundelen, Wirt in Beggenried, 1572. 
Theodul Kalbermatten, Fendei und Kastlan, 1569. 
Nikolaus uf der Stegen, Prior und Schuldner, 1569. 
Loetfchen: 
Mattin Rüttler, Einziehet 1565. 
Christanb Rott, Lehensmann, 1567. 
Martin Bloetzer, Lehensmann, 1564. 
Martin Meyer, Bruder des verstorbenen Kantors, 1571. 
Unteibäch: 
Statthalter Johann Kalbermatten im Steinhus, 1576. 
Leul: 
Peter Carpentator, Pfarrer und Schuldner, 1570. 
Heinrich Balet, Schuldner, 1564. 
Franz Locher, Familiaris, 1564. 
Landvogt Zmnig, Schuldner, 1564—72. 
Bartholomäus Zinnie Schuldner, 1565. 
Johann Aller, 1565. 
Die Erben des Domherrn Aller, Schuldner, 1565. 
Michael Schinfrit, Schuldner. 
Des Landeshauptmanns Allel Schwiegertochter, 1568. 
Landvogt Locher, 1567. 
Gonho, ein Müller aus Leul, Schuldner, 1572. 
Peter Gedeta, Schuldner, 1569. 
Franz Truchaid, Notar, 1572. 
Ems: 
Hans Ballyn, Schuldner, 1567. 
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III. Iu r Geschichte der Familie Lambien 
\. Die Combien in Sitten. 
Vielleicht wird es den Leser interessieren, weiteres über das Schick» 
sal der Familie Lambien nach dem frühen Tod >des Domherrn und 
ihren Ausgang zu vernehmen. 
Durch eigene Kraft und nicht zuletzt durch des Domherrn Mart in 
Anfehen und Einflufz waren die Lambien von Sitten fchon im X V I . 
3ahrhundett aus dem Kreis der kleinen Bürger in jenen der Herren 
getreten. Martins Bruder Petermann wurde der Stammhalter des 
Hauses: er war Kammeiheri,des Bifchofs, später Bürgermeister von 
Sitten und im Jahr 1591 Statthalter des Landeshauptmanns. Hoch» 
betagt starb er 1608 und hinterließ zwei Söhne Petermann I I . und 
Christian Lambien. 
Petermann II., dessen Geburt Domherr Lambien mit so viel 
Freude begrüßte, gab sich wenig mit öffentlichen Gefchäften ab. El 
starb an der Pest 1629; mit seinem Entel Martin Lambien, der als 
Offizier am 10. Sept. 1677 in Perpignan starb, erlosch diesel Zweig, 
dessen Vermögen durch die Eibtöchter an die Familien <de Preuz und 
Ambuel gelangte. 
Christian, ein angesehener Herr, wurde 1624 Bannerherr des 
Zenben Sitten: er war zweimal verheiratet, hinterliess aber nur einen 
Sohn: Adrian Lambien. M i t ihm schließt höchst ehrenvoll die ®e=' 
schichte der Lambien von Sitten: er war Gwszlastlan von Gradetsch, 
Bürgermeister von Sitten, Lairdvogt von Monthey 1678 und wurde 
1684 Landeshauptmann der Republik Wallis. Er starb in diesem 
Amt am 23. Februar 168? als letzter Sprofz der Linie von Sitten. 
Seine Zeitgenossen rühmten besonders seinen hohen Verstand und 
seine Friedensliebe. 
2. vie lambien in vifp und Terminen. 
Die Geschichte der Lambien, die in ihrer ursprünglichen Heimat 
blieben, ist wenig bekannt. 3n Visp waren sie 1702 schon ausgestor» 
den. 3n Vifperterminen, wo sie im X V I . Jahrhundert äußerst zahl» 
reich waren, erlosch die Familie mit Katharina Lambien, bie 1745 
im Alter von 94 Jahren starb. Heute erinnert noch der Flurname 
Lambien-Boden an das ausgestorbene Geschlecht. Es geht auch die 
Sage, der Geist eines Lambien sei in den Bächigraben verbannt. 
Weil er einst Kirchengelder veruntreut habe, zeige er sich jetzt in 
jenem Tobel bald in Gestalt eines Tieres, bald in der eines trau» 
rigen alten Mannes. 
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3. Vie Lambien im Vriger 3enl»en. 
3m XVI. Jahrhundert liehen sich Lambien in Brig unl> Elis 
nieder. Vie Familie wurde bald zahlreich und angesehen. Die ein» 
fluhreichste Perlönlichleit derselben war der Landschieiber Anton Lnm-
bien (s 1683). Dieser gelehrte Mann war in .der Jugend Sekretär 
des „Großen Stockalper", Später heißt er Grohlastlan von Brig, 
Landvogt von Monthey, Landschieiber, und war 1680 und 1681 Vize» 
Landeshauptmann. Noch heute wird seine Karte «der Landschaft Wallis 
von 1682 geschäht. Er starb 1683 und wurde am 24. Februar in der 
Supeisaxo-Kapclle in ©lis begraben, wo er sich bei Lebzeiten eine 
Gruft bereitet hatte, wie er denn auch die Devise der Supersazo 
„Nie Gott will" führte. Seine einzige Tochter Anna-Cecilia wurde 
die Gemahlin des Landeshauptmanns 3ohann°3odot Burgener von 
Visp. Die letzten Lambicn starben in 33rig»Glis in der 2. Hälfte des 
XVIII. Jahrhunderts: es waren — wie es scheint — Herr Anton 
Lambien, Offizier in Spanien, und Ursula Lambien, Gattin des Kauf» 
manns Lorenz Gentinetta. 
4. Vie tambien in ®oms. 
Von Brig ober Vifp zog — man weiß nicht wann — ein Lam-
bien zuoberst ins Goms nach Unterwasser oder Geren. Die Linie, 
die in diesem ganz abgelegenen Tale blühte, hat sich bis ins letzte 
Jahrhundert erhalten. Bei der Voltszählung von 1829 lebten in 
Unterwasser noch vier Träger des Namens Lambien, von denen als 
letzter Faleti Lamjen, ?6jährig, im Sommer 1841 auf der Alpe Lengis 
eines plötzlichen Todes starb. Von Unterwasser stammte auch Franz 
Lambien, der 1834 als Bäcker in Sitten starb. Seine Töchter Elisa» 
beth und Josette waren 1846 im Armenhaus und der Sohn Franz 
im Zuchthaus von Sitten. Mit ihnen scheint das Geschlecht Lambien 





SDiartta I Lambien (1499—1528) wild 1499 Burgei von Sitten 
u, Sllvill Pavel aus der Lombaidei, Wahrscheinlich ihr Sohn ist 
Laurentius I, Bürger von Sitten * um 1510, f um 1570 / 72 
Lastlan des Vizedominats 1552, Bürgermeister 1545, Gioß.Castlan v, Auent 1564-
u. 1. Barbara Gubelini, 2) Claudia Enteis. 3) Catharina N, 
1566 
Annili» f vor 1573, 6 April 
u, Franz Rosseti, Kanzlei von Vez, 
Mailin II 
Domherr von Sitten f 1573, 
Petermann I t 1608 
Bürgermeister von Sitten. 
Lllndesstatthalter 1591. 
u. 1) Cathlliina Iaquet s 1582. 
2) Cathlliina Barbelini. 
3) Annili» Schuolei. 
Calharina 





Petermann II 1569—1629 
u, 1591 Maigllietll Barbelini, 
Annilia. 
Honoranda. 3=ronz f 1646 
Mmosenschaffner 
u. Johann» Raid. 
Annilia. 
Christian î 1627 
Castllln 1616, Banneiheir von Sitten 1624 
u. 1) Susanna Bulliet. 2) Maria de Triono. 
Margaret» Martin II! s 1677 Anna-Christina 
u, Anton v, Klllbeimatten. Hauptmann in Frankreich, u. 1) Franz Voluz, 
u, Anna-Christina de Torrent«, Banneiheir von Entremont-
2) 1661 Ialob v, Riedmatten, 
Herr von St, Gingolph, 
Adrian t 1687 
Castllln von Gradetsch 1662, Lanbvogt von 
Monthey 1678, Landeshauptmann 1684-1687, 
u, 1) Julian» Ambuel, 2) Christin» Wllldin, 
Barbara 
u, Anton von Klllbeimatten, 
Anna-Christina t 1722 
u, 1686 Hans Anton de Preux, 
Ann»°MarIa t 1710 
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